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Wirtschaftsrat der CDU e.V. mit Dorothee 

Bär MdB am 29. November 2019 

Dorothee Bär MdB, Staatsministerin bei der 
Bundeskanzlerin und Beauftragte der Bun-
desregierung für Digitalisierung, war die 
Gastrednerin zum Thema „Digitaler Wandel – 
Ist Deutschland dafür gerüstet?“. Seit dem 
14. März 2018 beschäftigt sich die Politikerin 
mit dem Thema Digitalisierung in Deutsch-
land als Staatsministerin für Digitalisierung 
bei der Bundeskanzlerin. Mit einem kurzen 
Überblick über die laufende Legislaturperiode 
hat die Staatsministerin optimistisch ihre 
Rede eingeleitet.  

Digitalisierung ist ein Schwerpunktthema der 
Großen Koalition und was das Thema an-
geht, hat man bisher viel erreichen können. 
Es gibt nicht nur inhaltliche, sondern auch 
strukturelle Veränderungen. Bspw. wurden 
neue Beratungsgremien eingerichtet: u.a. ein 
Digitalkabinett, der Digitalrat, auch digitale 
Klausurtagungen. Die sollen die Bundesre-
gierung bei der Gestaltung des digitalen Wan-
dels unterstützen. Vor allem muss an der ge-
sellschaftlichen Akzeptanz gearbeitet wer-
den, weil Digitalisierung schon in jedem Be-
reich des Lebens und der Wirtschaft ange-
kommen ist. Die Frage, ob ein Digitalministe-
rium kommt, ist nicht die wichtigste. Die Ak-
zeptanz der Digitalisierung in der Gesell-
schaft spielt eine entscheidende Rolle. 

In diesem Zusammenhang hat Staatsministe-
rin Bär eine engere Zusammenarbeit zwi-
schen Bund, Ländern und Kommunen als 
weiteren wichtigen Punkt genannt. Auch müs-
sen KMUs zur Steigerung der gesellschaftli-
chen Akzeptanz von Digitalisierung stärker 
einbezogen werden. Eine erhöhte Akzeptanz 
wird dringend für den Ausbau der digitalen 
Infrastruktur in den Regionen benötigt. Es 
müssen dafür auch mehr Ansprechpartner 
vor Ort zur Verfügung stehen, so die Staats-
ministerin. 

Darüber hinaus wird die Akzeptanz der Bür-
ger nur dann gewonnen, wenn Ängste vor 
dem digitalen Wandel durch das Aufzeigen 
der zahlreichen Vorteile ausgeräumt werden. 

Die Vorteile digitaler Transformation werden 
aber oft klein geredet. Das muss vermieden 
werden. Als Beispiel wurde das autonome 
Fahren genannt: wenn die Frage bloß lautet, 
ob man ein selbstfahrendes Auto haben 
möchte, dann ist die Antwort eher „nein“. 
Wenn das Gleiche unter Bezugnahme auf 
das tägliche Leben gefragt wird, zum Beispiel 
eine autonomes Fahren-Funktion im Stau o-
der beim Parken, dann ändert sich die Ant-
wort. Darüber hinaus müssen mehrere Initia-
tiven gegründet werden, die die Gesellschaft 
beim digitalen Wandel unterstützten, damit 
der Wandel in der Mitte der Gesellschaft ver-
ankert wird. Eine von solchen Initiativen sei 
übrigens auch vor Kurzem gestartet worden: 
„Digital made in De“. 

Im weiteren Verlauf ging es u.a. auch um Da-
tenschutz und den Zugriff auf personenbezo-
gene Daten, wie bspw. im Gesundheitsbe-
reich die Freigabe von Daten für Dritte im Not-
fall. Die Reformen von Jens Spahn hat 
Staatsministerin Bär dabei sehr gelobt: vor al-
lem die e-Patientenakte und Gesundheits-
apps auf Rezept, sowie andere Initiativen im 
Rahmen des digitalen Versorgungsgesetzes. 

Zum Schluss hat die Staatsministerin auch 
ein paar Worte über die sogenannte „Fehler-
kultur“ in Deutschland geäußert. In Deutsch-
land wird oft viel geplant. Man solle aber ein-
fach mal loslegen und während der Umset-
zung die Prozesse anpassen, anstatt ständig 
zu erwarten, dass alles perfekt abläuft. Frei 
nach dem Motto „Fail fast and fail early“ er-
wartet die Staatsministerin in Deutschland 
mehr Mut zum Risiko. 

 


